Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Boftanftalten des deutichen Reiches (ohne Veftellgeld) 1,50 Mart. 


Nr. 210. 


Deutſches Meich 


Der Kaiſer hat dem um die Geſchichtsforſchung Griechen⸗ 
lands hochverdienten Profeſſor, Geheimrath Ernſt Curtius, anläß⸗ 
lich deſſen 80. Geburtstages ein ſehr huldvolles Handſchreiben zu- 
geſandt und demſelben den Königlichen Kronen-Orden erſter Klaſſe 
verliehen. In dieſer huldreichen Ehrung des Gelehrten hat der 
Kaiſer Gelegenheit genommen, dem in franzöſiſchen Blättern auf⸗ 
getauchten Gerüchte, er wolle die Sedanfeier unterdrücken, den 
Garaus zu machen. Wenn die Franzoſen den einmüthigen 
Aeußerungen der deutſchen Preſſe nicht glauben wollten, kann 
ſie jetzt aus der Feder des deutſchen Kaiſers erfahren, daß das 
Sedanfeſt als ein „nationaler Feiertag“ hochgehalten werden 
wird. 

Der Kaiſer hat folgendes verfügt: In denjenigen Fällen, 
in denen die Flurentſchädigungen als beſonders hohe ſich heraus⸗ 
ſtellen, hat mir das Kriegsminiſterium Berichte der Diviſions⸗ 
kommandeure darüber vorzulegen, welchen beſonderen Umſtänden 
dies zuzuſchreiben iſt und welche Anordnungen zur Verringerung 
der Flurſchäden getroffen waren. 

ur Kotze-Affaire in Berlin. Durch die Preſſe geht jetzt 
7 — Mittheilung: „Die Angelegenheit des Herren von Koh 
iſt in ein neues Stadium getreten. Die fernere Unterſuchung iſt 
dem Auditeur des 3. Korps überwieſen worden. Neue Verdachts, 
gründe haben, wie es heißt, der Sache des Herren v. Koge eine 
ungünſtige Wendung gegeben.“ Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: 
Von einem „neuen Stadium“ kann keine Rede ſein, da die Ueber⸗ 
weiſung der Sache an das Korpsgericht des 3. Armeekorps ſchon 
früher erfolgt iſt, der letzte Satz aber von der ungünſtigen Wen⸗ 
dung iſt unwahr.“ 

Zum Parteitag der freiſinnigen Volkspartei in Berlin. 
Nachdem ein Berliner Parteitag der freiſinnigen Volkspartei die 
Einführung der Einheitsſchule und die Ausdehnung des allge⸗ 
meinen gleichen und direkten Wahlrechtes anf die Kommunalwahlen 
in vergangener Woche abgelehnt hatte, fand Mittwoch Abend eine 
zweite Sitzung des Parteitages zur Berathung des Programm: 
entwurfes ſtatt. Der Berliner Parteitag nahm mit Bezug auf 
die Sonntagsruhe eine Reſolution an, wonach er es für geboten 
erachtet, auf die Verbeſſerung der Geſetze über die Sonntagsruhe 
im Sinne der Anpaſſung an die praktiſchen Verhältniſſe des 
deutſchen Erwerbslebens mit aller Kraft hinzuwirken. Ein An- 
trag, die Einführung eines geſetzlichen Maximalarbeitstages in 
das Programm aufzunehmen, wurde abgelehnt. Des weiteren 
empfiehlt der Parteitag, in der kommenden Saiſon insbeſondere 
auch die Urſachen der Verluſte der Bauhandwerker und die Mög⸗ 
lichkeit von Abhilfemitteln eingehend zu erörtern. Der Berliner 
Parteitag hat alles in allem von allen Abänderungsanträgen zum 
Programmentwurf Abſtand genommen, dieſen vielmehr als die 
zweckentſprechende Grundlage für die Feſtſtellung eines Programms 
allgemein anerkannt. Nach dieſer zweiten Sitzung, die gleich der 
— — — — — ̃ — — . —ñ 


Verſchlungene Pfade. 


Roman von A. Nicola. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

In jener Zeit wurde ich von meinen Gläubigern hart be⸗ 
drängt, denn ich hatte nicht nur mein Vermögen verſpielt und 
vergeudet, ſondern hatte auch noch große Schulden. Ich war 
in Verzweiflung und ſo kam ich zu dem Entſchluß, mich durch 
eine Verbindung mit Edith, welche als Lady Ponſonby's reiche 
Erbin galt, aus meiner Verlegenheit zu ziehen. — Jetzt kennſt 
Du die ganze Feigheit meines damals ſo ſchwachen Charakters. 
Du könnteſt mich deshalb nicht mehr verachten und verabſcheuen, 
als ich ſelbſt es thue. Ich war froh, daß Du während unſerer 
Verlobung nur ſelten auf das Bergſchloß kamſt; ich wußte nicht, 
wie ich es ertragen ſollte, Dich öfter zu ſehen, ohne von meiner 
unveränderten Liebe zu Dir zu ſprechen. O, Madeleine, wie ich 
Dich liebte! Wie ich Dich noch liebe! Sieh, hier iſt Dein Bild, 
das mich nie verlaſſen hat, ſeitdem Du es mir gabſt! — Made⸗ 
leine, ich frage Dich zum zweiten Male, willſt Du die Meine 
werden? Madeleine, Madeleine! antworte mir!“ fuhr er leiden⸗ 
ſchaftlich fort; „pri nur ein Wort! gieb mir nur einen Funken 


u 90 dor entgegnete ich nach k 

uido, e nach kurzem Schweigen, { 
manches giebt es, wonach es uns verlangt, und 95 — — 
Lippen das Süße berühren, wenden ſie ſich zu etwas anderem, 
das trotz ſeines verlockenden Aus ſehens bitter iſt. Wenn wir 


dann zu unſerem erſten lieben Traum zurückkehren, dann — iſt 
es zu ſpät!“ 
„Madeleine, Madeleine! Heißt das mit anderen Worten, 
daß Du mich abweiſeſt?“ rief Guido. i 
„Ja, Guido,“ verſetzte ich ruhig. „Ich blieb Dir lange 
wo ein Wort von Dir mir viele 
Grams erſpart hätte. Trotz 


traurige Jahre hindurch treu, 
Tage und Nächte des Kummers und . 

Deines langen Schweigens und Deiner Vernachläſſigung blieb 
ich Deinem Andenken treu. Damals wäre ich trotz allem, was 
Du Dir zu ſchulden kommen ließeſt — die Deine geworden; 
doch jetzt liebe ich einen anderen!“ ‘ 

= „Mehr als Du mich einſt liebteſt?“ fragte er mit bebenden 

ppen. 

V Jetzt, Guido, jal“ rief ich erregt, und meine Augen füllten 
ſich mit Thränen. „Es giebt aber eine Daſe in meinem Herzen, 
ein goldenes Blatt in dem Buche meines Lebens, eine Blume 
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Sonnabend, den 8. Septemb 


erſten unter Ausſchluß der Preßvertretung abgehalten wurde, 
wurde der Parteitag geſchloſſen. 

Das ſo kläglich geſcheiterte Freiland⸗ Unternehmen hat 
nun auch ſein gerichtliches Nachſpiel gehabt. Nachdem der Führer 
Dr. Wilhelm die Expedition für aufgelöſt erklärt hatte, kehrten 
die ſämmtlichen Theilnehmer mit Ausnahme von zweien nach 
Europa zurück. Dieſe beide erhoben gegen Dr. Wilhelm vor dem 
Gericht in Zanzibar Klage auf Rechnungslegung und auf Theilung 
des noch vorhandenen Inventars. Der Richter wies jedoch die 
Kläger ab, indem er davon ausging, daß die Expedition mit 


er 


Fug und Recht aufgelöſt worden ſei und daß die vorhandenen 


Werthe nicht im Eigenthum der Expeditionsmitglieder, ſondern 
der geſammten Internationalen Freiland ⸗Aſſoziation ſtanden, 
welch letztere — was er indeſſen nicht zu entſcheiden habe 
unter Umſtänden den Expeditionsmitgliedern gegenüber regreß⸗ 
pflichtig ſei. Die Kläger hätten nur das zu verlangen, was auch 
die übrigen Expeditionsmitglieder bei der Auflöſung zur Aus⸗ 
führung der Heimreiſe erhalten hätten. Demgemäß wurden jedem 
der Kläger 350 Rupies zugeſprochen. 

Poſtkartennachnahme. Die württembergiſche Poſtverwaltung 
erläßt eine Bekanntmachung, welche auch außerhalb Württem⸗ 
bergs Beachtung verdient. Sie macht nämlich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ſchon ſeit einem Jahre in ganz Deutſchland Nachnahmen 
auf Poſtkarten erhoben werden dürfen. Eine ſolche Nachnahme 
iſt vielfach den ſog. Poſtaufträgen vorzuziehen, weil ſie nicht 
allein viel weniger Arbeit und Papier erfordert, ſondern auch 
billiger iſt. Der Poſtauftrag muß ſtets mit 30 Pfg. Porto be⸗ 
klebt werden, die Poſtkarte nur mit 15 Pfg. Von den durch 
Poſtauftrag eingezogenen Beträgen werden ſtets mindeſtens 20 Pf. 
Porto für Ueberſendung des eingezogenen Geldes von der Poſt 
in Abzug gebracht, dagegen von den durch Poſtkartennachnahme 
eingezogenen Beträgen bis 5 Mk. nur 10 Pfg., über 5 100 Mk. 
20, über 100 — 200 Mk. 30, über 200 — 400 Mk. 40 Pfg. Die 
Poſtkartennachnahmen müſſen auf der Vorderſeite außer dem 
nachzunehmenden Betrage (in Buchſtaben und Ziffern) auch un⸗ 
mittelbar darunter Namen und Wohnort des Abſenders tragen. 

Zur Zucker zollfrage ſtellt die „Nat. Ztg.“ mit Recht die 
Frage zur Erwägung, ob nicht jetzt die früher geſcheiterten Ver⸗ 
handlungen über eine gleichzeitige Beſeitigung der Zuckerprämien 
in den betreffenden Ländern wiederaufgenommen werden könnten. 
Sie hätten vielleicht jetzt mehr Erfolg. Die Ausſicht, in den 
Vereinigten Staaten von der Mitbewerbung thatſächlich ausge⸗ 


ſchloſſen zu werden, könnte vielleicht die anderen, Ausfuhrprämien 


bezahlenden europäiſchen Zuckerproduktions⸗Länder einem Ab⸗ 
kommen über die gleichzeitige Beſeitigung der Prämien geneigt 
ſtimmen. Das iſt immerhin möglich. 

Ueber eine unglaubliche Vernachläſſigung der Schulver⸗ 
waltung geht dem konſervativen „Reichsboten“ aus der Provinz 
Poſen die Nachricht zu, daß in Ritſcherheim, Kreis Wongrowitz, 
das dortige katholiſche Schulgebäude, welches im April v. J. bis 


unter den Dornen, mit denen mein Pfad beſtreut war, einen ö 


glänzenden Stern in der tiefen Finſterniß 
— und das war meine erſte Liebe.“ 

„Und iſt der welterfahrene 
ling, den Du liebteſt?“ fragte er. 

„Vor Jahren,“ entgegnele ich, „in jener Zeit traurigen 
Harrens, fragte mich ein edler Mann, ob ich die Seine werden 
wolle. Jedes andere Mädchen wäre ſtolz geweſen, von ihm aus⸗ 
erkoren zu ſein. Ich wies ihn zurück — des Geliebten meiner 
Jugend halber!“ 

„O Madeleine, ſchone meiner!“ rief Guido. 

„Damals liebte ich ihn nicht,“ fuhr ich fort, „und hätte 
wohl nie Liebe für ihn empfunden, wenn jener mir treu ge⸗ 
blieben wäre; aber jetzt liebe ich ihn.“ 

„Mehr, als Du mich jetzt liebſt?“ 

„Ja,“ lautete meine Antwort. 

Tiefes Schweigen folgte. 

Er bedeckte ſeine Augen mit der Hand, ſeine Lippen blieben 
e aber durch die ſchlanken weißen Finger drängte ſich eine 

hräne. 

Nach mehreren Minuten lautloſer Stille ſtand er auf. 

„Lebe wohl, Madeleine,“ ſagte er leiſe und ſtockend, „zum 
letzten Male lebe wohl! Wir werden uns auf dieſer Welt nie 
wiederſehen. Ich kann das Bergſchloß nicht kaufen, dieſe Gegend 
und = liebe Heimath iſt mir ohne Deinen Beſitz für immer 
vergällt.“ - 

„Sprich nicht jo, Guido,“ erwiderte ich weich, „ich hoffe, 
daß Du in unſere Gegend ziehſt, und die warme Freundſchaft, 
die ich für Dich hege, lebenslänglich zwiſchen uns fortbeſteht.“ 

„Das iſt unmöglich,“ ſprach er traurig. „Ich kann nicht 
hier bleiben und Dich als die Frau eines anderen ſehen. Dieſes 
Bild werde ich, ſo lange ich lebe, zum Andenken an Dich tragen; 
der Himmel vergebe mir, wenn es Unrecht iſt, — doch es ſoll 
mich auch im Tode nicht verlaſſen. Morgen reiſe ich nach Indien 
ab und werde nie wieder nach Deutſchland zurückkehren. Und 
wenn Dich in ſpäteren Jahren in Deinem Heim einſt muntere 
Kinderſtimmen umgeben, ſo erzähle ihnen in trauter Dämmer⸗ 
ſtunde bisweilen von einem Herzen, das am Strande Indiens 
ruht, und deſſen letzter Schlag ihrer Mutter galt.“ 


meiner Vergangenheit 


Er ergriff meine Hände, preßte ſeine Lippen darauf, und 
n Thränen meinen Blick — ich ſah ihn niemals 
5 : i ; 
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6 I de 2 85 d; aber ich- las nicht. 
Mann fo anders, als der Jüng⸗ Reifen nac ch las nich 
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Annahme bei der Expeoimon und in der Buchhandlung Walter, 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


auf die Umfaſſungswände niedergebrannt war, bis heute noch 


nicht wiederhergeſtellt ſei. Die Regierung verlange von der 
Gemeinde den Aufbau eines neuen Gebäudes. Die Gemeinde 
wolle indeß der Koſten wegen nur unter Benutzung der ſtehen⸗ 
gebliebenen Wände das Schulhaus wieder aufbauen. Da keine 
Einigung erzielt ſei, lebten inzwiſchen, alſo ſeit anderthalb 
Jahren, in Ritſcherheim die eingeſchulten Kinder ohne jeglichen 
Unterricht. 

Was die Bahnhöfe koſten! In Hamburg iſt die Erbauung 
eines Centralbahnhofes und zwar für die Summe von 34 Mill. 
Mark [1] geplant. Bei dieſem Anlaß iſt es intereſſant zu er⸗ 
wähnen, was die bisher erbauten Centralbahnhöfe gekoſtel haben: 
Frankfurt a. M. 24,8 Mill., Köln 24.5 Mill, Hannover 19,7 Mill. 
Düſſeldorf 16,3 Mill., Bremen 95 Mill., Erfurt 6,2 Mill., 
Münſter 35 Mill., Hildesheim 2,6 Mill. (Könnte nicht eine 
ganze Portion Luxus bei den neueren theuren Bauten vermieden 
werden? So heidenmäßig viel Geld haben wir doch dazu nicht.) 

Auf dem Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei, der 
am 21. Oktober zu Frankfurt a. M. eröffnet wird, werden außer 
dem Geſchäftsbericht des Parteivorftandes und den Berichten der 
Kontroleure ſowie dem über die parlamentariſche Thätigkeit, „die 
Maifeier 1895“ und „Agrarfrage und Sozialdemokratie“ berathen 
werden. Auch über die Bedeutung der Ringe, Kartelle und 
ähnlicher Organiſationen in der wirthſchaftlichen Entwicklung wird 
Bericht erſtattet werden. 

Dr. Peters' Urtheil über den Congoſtaat. Der Pariſer 
„Matin“ veröffentlicht eine Unterredung mit Dr. Peters bei 
deſſen Rückkehr aus Uganda. Dr. Peters erklärte, durch die 
diplomatiſchen Abkommen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
einerſeits und Frankreich und dem Congoſtaat andererſeits ſei 
das Gleichgewicht, das kurze Zeit im Congobecken geſtört geweſen, 
von neuem wiederhergeſtellt worden. Die Südafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft habe dadurch eine ſchwer wieder gut zu machende Schlappe 
erlitten. Auf die Frage, ob nicht zu fürchten ſei, daß über kurz 
oder lang ſich dieſe Geſellſchaft rächen werde, antwortete Dr. 
Peters: „Ich glaube nicht, denn Europa iſt gewarnt und die 
von den Mächten unterzeichneten Verträge müſſen geachtet werden.“ 
Ueber den Sudan äußerte Dr. Peters: „Der Sudan iſt größten⸗ 
theils herrenloſes Gebiet, ebenſo wie die Provinz Emin Paſchas. 
Wer ſich ſeiner bemächtigt, dem gehört er. Marokko beherrſcht den 
Sudan im Weſten, Egypten im Oſten, aber durch die Einnahme 
von Timbuktu infolge des energiſchen Vormarſches der Franzoſen 
hat Frankreich einen bedeutenden Vorſprung für die Eroberung 
dieſes Landes. Die Zukunft iſt ganz in ſeinen Händen.“ 
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Rus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


In Insbruck iſt die internationale Erdmeſſungs⸗Kommiſſion zu⸗ 


ſammengetreten, die durch Deutſchland, Oeſterreich, Italien i 
Spanien, die Niederlande und die Schweiz 2 iſt. eee 


Kaum vier Wochen ſpäter ſtand ich eines Nachmitt 
Fenſter meines kleinen Wohnzimmers, mit einem Bude * 2 

a N Ich beobachtete ein Kind, das, einen 
eifen nach ſich ziehend, die Straße hinabtrippelte, und dachte 
dabei halb neiderfüllt an das kleine glückliche Herz. 

Geräuſchlos war hinter mir jemand in's Zimmer getreten 
kam 5 80 ir: legte « Hand auf meine Schulter, 

wandte mich nach dem Eindringlin : 
ge DIE 90 D 

„So ſinnend, Madeleine?“ frug er lächelnd. — 

Ihr Prophet ſein, und Ihnen ſagen, was Sie a ei 
wünſchten, Sie wären dieſes Kind mit all' ſeiner Sorgloſigkeit.“ 
„Und ſeinem Glück“, ſetzte ich ohne zu überlegen, hinzu. 

a 07 er 9 50 1 ernſt. 5 

„Sind Sie nicht glücklich, Madeleine? — Theure Freundi 
wir kennen einander jo lange — wollen Sie mir iR nee 
BON 108 mir 15 55 was Sie bekümmert?“ 

„Nichts,“ erwiderte ich und ſchaute dem Rektor 
das freundliche Geſicht. „Ich bin ein ſchwaches, tore one 
ſchöpf und ließ mich nur einen Moment von meinen Phantaſien 
ie > Pi 70 5 Y 355 mich eben ein wenig einſam.“ 

„Und doch wollen Sie ſich zur Ei i 
e ch zur Einſamkeit verurtheilen 

Er hatte meine Hand ergriffen und blickte zu mir nieder. 
Da ſtieg mir die Röthe in's Geſicht, und er ließ ae Hand los, 

„Es iſt grauſam von mir, Ihnen wehe zu thun,“ ſprach er 
ſeufzend; „ja, ich bin thöricht, auf eine Stunde zu hoffen, die 
wohl niemals kommen wird — und doch habe ich all' die Zeit 
hindurch gehofft.“ 

„Worauf — Theodor?“ fragte ich. 

„Madeleine! Lena!“ rief er, und ein Ausdruck unausſprech⸗ 
licher Freude erhellte jeine edlen Züge. „Sprich, Geliebte, ift es 
wahl, willſt Du endlich die 5 Ka 5 
nd feine Arme, feine enden Arme umfaßt i 
liebevoll; an feiner Bruſt ruhte ich, um Kummer, Tabel 955 
Sorge nie mehr allein zu tragen — um mich nie mehr einſam 
und 2892 ala iR ſit 1 f 

ie berauſchende Muſik klangen ſeine Worte ar 
Endlich, endlich drücke ich meinen Liebling an le Boch 


In vier Wochen ſoll unſere Hochzeit fein“ 
* Ende. 
7—— 


Italien. 

Noch vor dem Zuſammentritt der Kammer ſteht eine Reihe von 
weiteren Gnadenakten des Königs mit Bezug auf die von den Kriegsge⸗ 
richten in Sizilien und in der Provinz Lunigiana verurtheilten is 
zu erwarten. — Das Dekret, betreffend die Generaldirektion der öffent⸗ 
lichen Sicherheit auf Sizilien, ſoll bis zum 31. Dezember 1896 in Kraft 
bleiben. — Die Urheber der letzten Bombenattentate, welche gegen das 
Juſtiz⸗ und Kriegsminiſterium in Rom gerichtet waren, ſind verhaftet 


worden. 
Holland. 

Die interparlamentariſche Friedenskonferenz in. Haag nahm fait eine 
ſtimmig die Ernennung einer Kommiſſion von 6 Mitgliedern an, welche 
die Frage eines internationalen Schiedsgerichtshoſes ſtudiren und der 
nächſten Konferenz, welche vorausſichtlich in Brüſſel ſtattfinden wird, einen 
darauf bezüglichen Entwurf vorlegen ſoll. 


Be Frankreich. 

Ein Mitarbeiter des „Figaro“ weilt zur Zeit in Metz, um den 
Fall Ismert, den bekannten jüngſten Grenzvorfall, zu beobachten. Er ge⸗ 
langt in ſeinem Bericht zu dem Schluß, die Frau Ismert ſei das Opfer 
einer Heimtücke geworden, inſofern ihr ein Unbekannter die kompromit⸗ 
tirenden Schriftſtücke zugeſteckt habe. Im Uebrigen läßt es ſich der Ge⸗ 
währsmann des Boulevardblattes angelegen ſein, die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchen und Franzoſen im Reichslande als gegen früher weſentlich ge⸗ 
beſſert darzuſtellen und ertheilt der Zuvorkommenheit der deutſchen Be⸗ 
amten ſowie des Grenzperſonals unter einander unbedingtes Lob. — Ein 
artiges Prätendentenſtückchen hat ſich der Prinz Francois Marie von 
Bourbon geleiſtet, indem er in einem an den Fürſten Valori gerichteten 
Manifeſt den Titel eines Herzogs von Anjou annimmt und ſich als legi⸗ 
timen Thronerben Frankreichs bezeichnet. — Der HGeſundheitszuſtand 
des Grafen von Paris hat ſich weiter verſchlimmert, ſo daß die Kataſtrophe 
jeden Augenblick zu erwarten ſteht. Trotz der großen Schwäche iſt der 
Graf bei völliger geiſtiger Klarheit. f 


. Rußland 

Die erneute Erkrankung des Zaren erregt, wie 
der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, allgemeine Beſorgniß, wenn auch ſein 
Zuſtand nicht ſo gefährlich iſt wie im Januar. Großes Aufſehen errege 
es, daß der Zar trotz der Abneigung gegen die ärztliche Behandlung ſich 
nach dem Schloß Bialowiez von dem Profeſſor Sacharjin begleiten läßt, 
auf deſſen Rath gerade diefer Ort für den Monarchen gewählt worden iſt. 
Das Schloß liegt inmitten großer alter Nadelholzwaldungen. Die Dauer 
des Aufenthaltes des Zaren daſelbſt iſt noch nicht beſtimmt. Es iſt ihm 
Enthaltung von allen anſtrengenden Arbeiten und möglichſt viel Bewe⸗ 
megung zu Fuß und zu Pferde vorgeſchrieben. Seit einiger Zeit iſt das 
Gebet für die Geſundheit des Zaren in der Liturgie des Gottesdienſtes in 
allen ruſſiſchen Kirchen wieder aufgenommen worden, wie dies im Januar 
geſchah. — In Orenburg fanden Unruhen dadurch ſtatt, daß die mit 
ihren ſehr niedrigen Löhnen unzufriedenen Feldarbeiter feierten und ſchließ⸗ 
lich Unordnun anſtifteten. Dabei widerſetzien fie ſich der einſchreitenden 
Polizei. Die Rädelsführer wurden verhaftet. — Zur Grundſteinlegung 
der ruſſiſchen Kathedrale in Warſchau hatte der Zar ſeinen Beſuch zuge⸗ 
last; derſelbe iſt jetzt abbeſtellt worden. Aus Warſchau wird berichtet, daß 
n den letzten Tagen wiederum zahlreiche Verhaftungen von Anarchiſten 
ſtattgefunden haben. — Die Nachricht von der Errichtung des Poſtens 
eines Civil = Gouverneurs in Kongreß-Polen neben Gurko iſt völlig 
grundlos. . 

England. 

Die jüngſten Kämpfe im Nigergebiet haben nichts mit einem Grenz⸗ 
ſtreit zwiſchen der Nigergeſellſchaft und den Franzoſen zu thun. Die 
Nigerſchutztruppe operirt vielmehr gegen den Häuptling Nana, deſſen Leute 
jüngſt auf einen Kutter des britiſchen Kriegsſchiffes „Alecto“ gefeuert 
hatten. Im Kampfe mit Nana ſollen 50 Mann der Schutztruppe ge⸗ 
fallen ſein, darunter Major Crawford, der Konſul im engliſchen Patronat 
an der Nigerküſte. — Der Geſundheitszuſtand der Königin Victoria hat 
ſich, ſeit ſie in Schloß Balmoral im ſchottiſchen Hochlande weilt, ſehr ge⸗ 
beſſert. Da der jüngſt gefaßte Entſchluß die Arbeit in den Gruben 
wieder aufzunehmen, keine abſolute Mehrheit fand, dauert der allgemeine 
Ausſtand in Glasgow fort. Von 70000 Bergleuten Schottlands arbeiten 
nur 400. — Man erwartet, daß die engliſche Regierung mit Hawaii 
wegen Abtretung der kleinen Inſel Necker in Verhandlungen treten werde, 
welche für England wegen des beabſichtigten paeifiſchen Kabels von hoher 
Bedeutung iſt. — Der peruaniſchen Regierung macht es große Schwierig⸗ 
keiten, die Gelder für dir Beſoldung der Truppen zu beſchaffen. Die Polizei 
in Lima hat ſeit zwei Monaten kein Gehalt bekommen. Ein beab⸗ 
ſichtigter Austauſch Eretas und Cyperns zwiſchen England und der Türkei, 
von welchem ein Blatt zuz melden wußte, gehört in das Reich der Fabel. 
Uebrigens weiß auch alle Welt, daß England nichts zurückgiebt, was es 
einmal beſetzt hat. In Yemen fteht ein neuer Aufſtand der Araber 
bevor. Die türkiſche Beſatzung daſelbſt wurde durch Zurückziehung von 
Truppen infolge von Krankheiten weſentlich vermindert. Dadurch wurden 
die türkenfeindlichen Häuptlinge ermuntert, einen neuen Verſuch zur Geltend⸗ 
machung ihrer Unabhängigkeit zu wagen. 

Spanien 

Es verlautet, die Regierung werde die Forderung des Sultans von 
Marokko, bei den europäiſchen Mächten zur Verhinderung der Ernennung 
von Konſuln für die Stadt Fez und im Innern des Landes einzutreten, 


erfüllen. 
Aſien. 5 

Je länger je mehr verlieren die Nachrichten vom oſtaſiatiſchen Kriegs- 
ſchauplatze an Glaubwürdigkeit. Nach den letzten Meldungen ſoll ein kleines 
Detachement chineſiſcher Truppen gegen eine überlegene japaniſche Abthei⸗ 
lung an die Grenze von Korea entjandt, dabei aber beinahe aufgerieben 
ſein. Nachfolgenden Mannſchaften ſei es jedoch gelungen, die Japaner, 
in die Nähe einer Mine zu locken, durch deren Exploſion 500 Japaner ge⸗ 
tödtet wurden. Die chineſiſche Nachhut habe alsdann die Japaner ange⸗ 
griffen und in die Flucht geſchlagen. — Der Kaiſer von China erließ 
ein Dekret, in dem er erklärt, durch den Angriff der Japaner zur Ver⸗ 
theidigung gezwungen zu ſein. 


—ysms e 
Eßbare und giftige Schwämme. 


Plauderei von Bernhard Ohrenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

Am früheften im Jahre erhebt ſich aus humusreichem Sand⸗ 
bett die ſchmackhafte Morchel; ſie iſt von den Hausfrauen ſehr 
geſchätzt und galt, bis vor kurzer Zeit, allgemein für ganz harmlos; 
niemand glaubte, daß dieſe Schwämme mit den dunkelbraunen“ 
faltigen, verhuzzelten Hüten gefährlich ſein könnten, aber „trau, 
ſchau, wem?“ 

Neuerdings haben Beobachtungen und Verſuche ergeben, daß 
frifche Morcheln einen ſcharfen, ſchädlich wirkenden Saft enthalten, 
der bei getrockneten Morcheln erſt nach vier Monaten ſeine 
Wirkſamkeit verliert, deshalb müſſen dieſe Pilze in friſchem Zus 
ſtande vor der Zubereitung wiederholt mit kochendem Waſſer 


gebrüht, und dieſes Waſſer weggegoſſen werden. 
Man unterſcheidet die gemeine Morchel und die Glocken⸗ 
morchel, die bösartige Schweſter von beiden; die denſelben 


ähnlich ſehende Giftmorchel hat einen widerwärtigen Geruch und 
iſt leicht daran zu erkennen. ö 
Neben Trüffel und Morchel iſt wohl der beliebteſte Speiſe⸗ 
pilz der Champignon, auch Angerling, Brachmännlein, Tafel: 
ſchwamm oder Herrenpilz genannt; er iſt in feuchten fruchtbaren 
Jahren häufig auf Wieſen, Triften. Rafnen und an Graben⸗ 
rändern zu finden; eine Eigenthümlichkeit von ihm iſt ſeine Vor⸗ 
liebe für Pferdedünger, und auf Wieſen, die während des Winters 
damit überſtreut wurden, ſtellt er ſich oft in großer Meage ein. 
Die günſtigſte Zeit für fein Wachsthum find die Monate Auguft 
und September, obgleich ar auch im Frühjahr ſchon zu finden 
iſt. Der köstliche Schwamm liebt die Geſelligkeit, man findet oft 
ganze Familien, deren kleinſte Mitglieder ſich um die ſchon aus: 
gebildeten gruppiren, wie Kinder um ihre Eltern. Am zarteſten 
und wohlſchmeckendſten iſt der Champignon, wenn die feine weiße 
Haut, die in der Jugend den Stiel mit dem unteren Rand des 


- Provinzial Nachrichten. 


— Culmſee, 6. September. Die Wahlen zum Gemeine-Kirchenrath 
und zur Gemeindevertretung finden am 28. Oktober in der evangel. Kirche 
ſtatt. Es ſcheiden aus: a) aus dem Gemeinde⸗Kirchenrathe: 1. Herr 
Maurermeiſter B. Ulmer hier. 2. Herr Gutsbeſitzer Kappis⸗Skompe. 3. 
Herr Gutsbeſitzer Drewes⸗Dietrichsdorf. d) aus der Gemeinde⸗Vertretung: 
1. Herr Gutsbeſitzer Klatt⸗Dubielno. 2. Herr Gutsbeſitzer Trenkel hier. 
3. Herr Bürgermeiſter Hartwich hier. 4. Herr Sattlermeiſter Schröter hier. 
5. Herr Beſier Schwenk⸗Segertsdorf. 6. Herr Beſitzer Bodammer⸗Segerts⸗ 
dorf. 7. Herr Beſitzer Blenkle⸗-Papau. Für Verſtorbene und Verzogene 
werden drei neue Gemeindevertreter gewählt. Die Ausſcheidenden können 
wieder gewählt werden. — Der Hospitalit Szafranski, der ſchon vor ca. 
zwei Jahren mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit feierte, erhielt am 
Mittwoch von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein nachträgliches Gnadengeſchenk 
in Höhe von 30 Mk. zugeſandt. — Herr Rittergutsbeſitzer Feldt aus 
Kowros hat der evang. Gemeinde durch Herrn Maurermeiſter Ulmer ſein 
Erbbegräbniß als Leichenhalle unentgeltlich zu überlaſſen verſprochen. — 
Zur Kaiſerparade ſind aus dem Thorner Kreiſe ſieben Gensdarme, darun⸗ 
ter Herr Oſchließ aus Culmſee, kommandiert worden. Das Kommando 


währt drei Tage. — Die Schuhmacher Wisniewski'ſchen Eheleute, die im 


Verdachte ſtehen, in ihrem vor Kurzem ſtattgehabten Konkurſe einen Mein⸗ 
eid geleiſtet zu haben, ſind auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft am 
Dienſtag verhaftet worden. — Der dem Poſtgebäude gegenüber gelegene 
Heckenzaun, welcher das im Enteignungsverfahren der Stadt zugeſprochene 
Stück Land begrenzte, wurde in dieſen Tagen ausgerodet. Da der Aus⸗ 
rodung von Seiten des bisherigen Beſitzers der Hecke Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt wurde, mußte die Arbeit unter polizeilichem Schutz vorgenommen 
werden. 

—Culmer Höhe, 6. September. Vor einigen Tagen rutſchte in einem 
unbewachten Augenblicke das noch nicht ein Jahr alte Kind des Beſitzers 
K. aus E. an einen vollen Waſſereimer, hob ſich daran in die Höhe und 
fiel mit dem Oberkörper hinein. Bewußtlos wurde es von ſeinem drei 
Jahr alten Brüderchen herausgezogen. Es gelang dem ſchleunigſt herbei⸗ 
gerufenen Arzt, das junge Leben zu retten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 6. September. Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Windiſch auf Kamlarken hat unweit der Halteſtelle Kamlarken ein drei 
Meter langes Hünengrab blosgelegt, in welchem 16 Urnen verſchiedener 
Größe geborgen waren. Die meiſten zerbröckelten bei der geringſten Be⸗ 
rührung, vier blieben jedoch erhalten, darunter eine Miniatururne von der 
Größe eines kleinen Sahnennäpfchens. a 

— Von der Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 5. September. In der 
Ortſchaft Robukowo, Culmer Grenze, erhielt ein unverheiratheter Arbeiter 
von einem Pferde einen derartigen Hufſchlag, daß der Verunglückte ſofort 
nach dem Krankenhauſe 8 werden mußte, woſelbſt er in vergangener 
Nacht geſtorben iſt. — Der Rothlauf tritt jetzt unter den Schweinen ſo 
furchtbar auf, daß viele Beſitzer ihren noch 1 Schweinebeſtand recht 
billig verkaufen. R 

— Gollub, 5. September. Ein hieſiger Bürger, Herr Sch., unternahm 
dieſer Tage in Geſchäften eine Reiſe nach Polen. Als er zurückkehrte, 
wurde er ſofort in Quarantäne geſteckt. Seine Frau machte ihm geſtern 
Abend heimlich einen Beſuch; da ſie dabei ertappt wurde, muß ſie nun 
ihrem Manne in der Quarantäne Geſellſchaft leiſten. 

— Briefen, 5. September. Bis zum 1. Ottober wird der Neubau 
des Schlachthauſes beendet. Von dieſem Tage an tritt die Polizeiverord⸗ 
nung in Kraft, wonach alles Schlachtvieh nur in dieſem Gebäude geſchlachtet 
werden darf. — Unerwartet hat die Kleinkinderſchule ſchon jetzt Herbſt⸗ 
ferien erhalten; denn das Diakoniſſen⸗Mutterhaus zu Danzig hat infolge 
der Cholera ſich gezwungen geſehen, die bei der hieſigen Kleinkinderſchule bes 
ſchäftigte Schwester Auguſte, um fie nach den von der Cholera betroffenen 
Ortſchaften zu entſenden, für einige Zeit zurückzuziehen. 

— Neuſtadt, 5. September. Heute verunglückte der Maurergeſelle 
Hundrieſer von hier, der bei dem Bau eines Speichergebäudes thätig 
war, indem er von beträchtlicher Höhe herabſtürzte, hierbei auf einen 
Waſſereimer fiel und beſinnungslos liegen blieb. Der berbeigerufene Arzt 
konſtatirte mehrere Rippenbrüche und ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen. Die von der Molkerei-Genoſſenſchaft in Luſin errichteten 
Baulichteiten ſind nunmehr ſo weit vorgeſchritten, daß der Geſchäftsbetrieb 
ſchon Anfangs Ottober in Ausſicht genommen iſt. Die inneren Einrich- 
tungen ſind nach der neueſten Konſtruktion ausgeführt. 

— Neuteich, 5. September. Das Rittergut Petersbof bei Chriſtburg, 
8 Hufen culm. groß, dem Herrn G. Pohlmann gehörig, iſt durch Ankauf 
für 153000 Mark an deſſen Bruder, Herrn A. een, übergegangen. 

— Rieſenburg, 5. September.“ lche Ermittelungen heute angeſtellt 
werden, wenn beim Militär des Leſens und Schreibens unkundige Per⸗ 
ſonen angetroffen werden, zeigt folgender Vorfall. Ein aus unſerer Um⸗ 
gegend zum Militär eingezogener Knecht, der weder leſen ‚noch ſchreiben 
kann, gab auf Befragen ſeiner Vorgeſetzten an, daß er die Schule zu W. 
regelmäßig beſucht habe, aber weder das Leſen noch Schreiben in derſelben 
erlernt habe. Sofort theilte dieſes die Militärbehörde der Regierung mit 
und fragte, wie ſo etwas möglich wäre. Die Regierung ſtellte nun durch 
den Kreisſchulinſpektor Ermittelungen an und es war dem Lehrer nicht 
ſchwer, durch die noch vorhandenen Bücher die Urſache nachzuweiſen. Nach 
dieſen war der Betreffende überhaupt erſt mit dem 11. Jahre zur Schule 
gekommen und erhielt ſogar noch bald darauf vom 5 
einen Hüteſchein und war ſomit nur verpflichtet, den ganzen Sommer hin» 
durch wöchentlich an zwei Tagen in die Schule zu kommen, was er aber 


auch meiſtentheils verſäumte: er hat 1 0 uf Be ganzen Schulzeit faſt 
u 


2, der geſammten Pflichttage verſäumt. erwenden der Eltern bei 
den Vorgeſetzten wurde er dann mit dem 14. Jahre entlaſſen. — Ende 
vergangener Woche wurde aus dem Manöverſelde ein Artilleriſt in das 
hieſige Garniſonlazareth gefihafit, der fo unglücklich vom Pferde geſtürzt 
war, daß er unter daſſelde zu 7 kam; darch Hufſchläge wurde er nun 
derartig verletzt, daß er nach 30 tunden ſtarb. N 

— Röſſel, 5. September. Wie die „Erml. Ztg.“ hört, find der 
evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt 2500 Mk. als allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
überwieſen worden, da dieſelbe einen Theil der Koſten für die Bedachung 
des runden Schloßthurmes beizutragen hat. — Am Sonnabend Abend um 
7 Uhr ging ein ſehr ſchweres Gewitter über unſere Stadt. Man konnte 
nachher an drei Stellen in ſüdweſtlicher Richtung Feuerſcheine bemerken. 

— Heiligenbeil, 5. September. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt, 
hat das Gewitter am Sonnabend weimal in hieſiger Stadt eingeſchlagen, 
und zwar das erſte Mal in der Nähe der Wermke'ſchen Fabrik, wobei der 


Hutes verbindet, noch geſchloſſen iſt. Der anfangs kugel 
förmige Hut wird ſpäter flacher, bisweilen ſogar tellerförmig, die 
Farbe iſt weiß, fein ſilberſcheinig, im Alter etwas gelblich ange⸗ 
flogen. Die im Innern des Hutes befindlichen Samenbehälter, 
Lamellen genannt, ſind bei ganz jungen Exemplaren hell roſa 
gefärbt, werden dann dunkelroſa und ſpäter ſchokoladenbraun. 
Leider giebt es einen äußerſt giftigen Pilz, der dem Champignon 
in Bezug auf Form und Farbe des Hutes, ſo wie Farbe des 
Stiels, ähnlich ſieht und ſchon viel Unheil angerichtet hat; es iſt 
dies der Knollenblätterſchwamm (auch Giftchampignon genannt), 
vor dem eindringlich gewarnt werden muß. Sein Hut iſt weiß, 
feidenglängend, bisweilen etwas gelblich bis grünlich; das Häut⸗ 
chen unterm Hut iſt in geichloſſenem Zuſtand wie beim Cham⸗ 
pignon. Der Stiel iſt ebenfalls weiß, aber an ſeinem unteren 
Theil befindet ſich ein dicker, oft fugeliger, von ſcharfem Rand 
umgebener knollenförmiger Ring; der Stiel des Champignons iſt 
dagegen glatt. Der Blätterknollenſchwamm wächſt nicht auf 
Wieſen und Rainen, ſondern in lichten Waldungen, beſonders 
Birkenwäldern, auch in jungen Fichtenbeſtänden. Das weſent⸗ 
lichte und zugleich untrüglichſte Unterſcheidungsmerkmal dieſes 
Giftgeſellen von dem edeln Champignon iſt die Farbe der Samen⸗ 
behälter, dieſe ſind beim Knollenſchwamm ſtets weiß oder grau⸗ 
weiß und behalten dieſe Farbe in allen Alterszuſtänden. f 
Trotz dieſer leicht erkennbaren Unterſchiede der beiden Pilze 
kommen immer wieder Verwechſelungen vor, namentlich bei 
Marktwaaren, wenn der Stiel oberhalb des beſchriebenen Knollen⸗ 
rings abgeſchnitten wurde; noch ſorgfältiger ſoll man ſich vor 
getrockneten Champignons hüten, da dann ein Erkennen der aus 
Sorglosigkeit beigemiſchten Giftchampignons nicht mehr möglich 
iſt. Der Genuß des Knollenblätterſchwamms wirkt faſt immer 
tödtlich; feine Heimtücke iſt ſo groß, daß ſich die Wirkungen des 
Giftes weit ſpäter als bei allen anderen Giftſchwämmen ein⸗ 
ſtellen, die Folge iſt, daß ärztliche Hilfe faſt ſtets zu ſpät kommt. 
Der Tod ſoll äußerſt qualvoll ſein; in einem Thüringer Wald⸗ 
orte ereignete ſich der Fall, daß eine Gräfin und ihre Tochter 
ſich täuschen ließen und im Glauben, echte Champignons gefunden 
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auf der Veranda ſich aufhaltende Beſitzer betäubt wurde. Kaum 2 Mi 
ſpäter erfolgte der Schlag in das Hippler'ſche Lokal, und zwar 8 
Strahl aus dem Garten, durch den großen in den kleinen Saal, wo er 
ſeinen Weg durch die Decke nach außen nahm. Die Betäubten, ein kleines 
Mädchen und zwei Männer, liegen noch heute darnieder. 


BSS rr ß nen dann nenn nenn nn nissan nn sn 4-3 
Kaiſerfeſttage in Oft“ und Weſtpreußen. 

. 5 u 

Abends 6 Uhr fand im Moskowiterſaale des kgl. 
das Paradediner von 250 Gedecken en Während . 
erhoben ſich Seine Majeſtät der Kaiſer zu einem Trinkſpruch 
der wie folgt lautete: - 5 

„Das erſte Glas trinken Wir dem glorreichen Führer der 
Maas⸗Armee, Unſerem Hohen Durchlauchtigſten Gaſte, dem letzten 
Ritter des Eiſernen Kreuzes Erſter Klaſſe mit dem Großkreuz 
dem Chef des Oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 10. Seine 
Majeſtät der König Albert von Sachſen, Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Seine Majeſtät der König von Sachſen erwiderte: 

„Ich ſage Eurer Majeſtät den tiefgefühlteſten Dank, ſowohl 
für die eben geſprochenen Worte als für die Auszeichnung, die 
Eure Majeſtät Mir und Meinem Regiment heute wieder zu 
theil werden laſſen. Meine Herren! Ich fordere Sie auf, Ihr 
Glas zu leeren auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
Er lebe 2 1 5 1 85 E = 

Seine Majeſtät der Kaiſer brachte ſodann folgendes Hoch aus 

„Mein zweites Glas gilt dem I. en m 8 15 
heutigen Parade den Prüfſtein ſeiner Ausbildung im Frieden 
abgelegt und ſich glänzend bewährt hat. Verkörpert iſt die Ge⸗ 
ſchichte Unſeres Landes und Heeres in den altehrwürdigen Re⸗ 
gimentern, die heute an Uns vorbeigezogen find; ruhmvoll iſt die 
Vergangenheit, die ſich an die zerriſſenen Feldzeichen und an die 
verliehenen Fahnenbänder knüpft. Möge das Korps ſtets dieſer 
hohen Geſchichte ſeiner Regimenter eingedenk und ſtets beſtrebt 
ſein, Meine Zufriedenheit im Frieden wie im Kriege zu erwerben. 
Das I. Armee-Korps, Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


Königsberg, 6. September. 


Obgleich wir in der Reſidenz bei feierliche 
gewohnt ſind, Feſtvorſtellungen . 1 
ziehung geradezu als vollendete genannt zu werden verdienen, ſo 
müſſen wir doch offen und freudig bekennen, daß das Feftipiel 
des geſtrigen Abends im Stadttheater zum mindeſten als überaus 
gelungen bezeichnet werd en muß. Schon der Zauſchauerraum bot 
ein Bild, wie wir es nur ſelten in deutſchen Theatern geſehen 
haben, d. h. man erſchien auf den beſſeren Plätzen von Seilen 
der Damen in Balltoilette, die um jo wirkungsvoller hervortraten 
als die Mehrzahl der Herren vom Civil ſchwarz gekleidet war; 
ein Umſtand, der |. Z. bei dem Beſuche des Königs von Italien 
in Berlin in italieniſchen Blättern wohl berechligtes Aufſehen 
erregte, da man ſich im Süden nicht vorſtellen konnte, daß man 
ohne Frack und Claque ein vornehmes Theater beſuchen könne. 
— Bei dem dritten Bilde erſchien das Kaiſerpaar gegen 8 ½ Uhr, 
das ſich in den blumen⸗ und decorativ verzierten Logen niederließ. 

Der Kaiſer, der König von Sachſen und Prinz Albrecht ſind 
heute Vormittags 8 Uhr 50 Min. über Aweiden und Altenberg 
ins Manövergelände gefahren und haben dort ſüdlich von Alten- 
berg die Pferde beſtiegen, worauf das Manöver des 1. Armeekorps 
gegen einen markirten Feind ſtattfand. Die Generalidee für 
daſſelbe war: Eine Südarmee rückt gegen die von Nordtruppen 
. Zu 8 vor. a 

as heutige Manöverterrain befindet i 
Raiferin wohne gi Wagen der Wing un ee un 
ift bereits zurückgeworfen, das 1. Armeekorps marſchirt auf 
Kreuzburg und Zinten. 

Der Kriegsminiſter wird zwecks Theilnahme an der Kaiſer⸗ 
parade Freitag Morgen in Elbing eintreffen und bis Sonnabend 
Morgen dort bleiben. — Ein reges Leben herrſcht zur Zeit in 
jenen Straßen, welche der Kaiſer und die Kaiſerin während ihres 
Beſuches in Elbing berühren werden. Man iſt in dieſen Straßen 
eifrig bemüht, den Gebäuden wie auch den Straßen ſelbſt ein 
Feſtgewand anzulegen. Die ſtädtiſche Verwaltung beſchäftigt 
ſpeziell hierbei eine recht ſtattliche Anzahl von Arbeitern und 
finden auch die beſchäftigungsloſen Arbeiter der abgebrannten 
Neufeldt'ſchen Blechwaarenfabrik theilweiſe Verwendung. Der 
Schmuck der Gebäude wird vorausſichtlich einen einheitlichen 
Charakter annehmen. An ſolche Hausbeſitzer, welche ihr Gebäude 
aus zuſchmücken gedenken, giebt die ſtädtiſche Verwaltung unent⸗ 
geltlich das erforderliche Tannengrün ab. Die Erbauung der 
Ehrenpforten ſchreitet rüſtig fort. An der Ausſtattung des 
Kaiſerzeltes wird Tag und Nacht gearbeitet. — Künſtigen Sonn⸗ 
abend wird das 17. Armeekorps in Anweſenheit des Kaiſers 
öſtlich von Elbing gegen den markirten Feind manöoeriren. — 
Heute haben ſämmtliche Truppen des 17. Armeekorps mit Rück⸗ 
ſicht auf die am Freitag ſtattfindende Kaiſerparade Ruhetag. — 

Bekanntlich trifft das Kaiſerpaar reſp. der Kaiſer am 7. und 
8. d. M. um die Mittagszeit in Marienburg ein und nimmt 
— — — — in 


zu haben, die fürchterliche Mahlzeit bereiteten. Die ſchreckliche 
Wirkung trat erſt nach 24 Stunden ein; obgleich Mutter und 
Tochter ſich zärtlich liebten und ihre Schmerzenslager in dem⸗ 
ſelben Raum ſtanden, verriethen beide Opfer nicht die geringſte 
Spur von gegenſeitiger Theilnahme, — ſo entſetzlich waren die 
Leiden des Todeskampfes. 

Der Champignon iſt ſo begehrt, daß man ihn vielfach 
künſtlich züchtet; es geſchieht dies in dunkeln Räumen, die eine 
Wärme von 9 bis 13, höchſtens 15° R baben. In Frankreich 
benutzt man zu dieſem Zwick abgebaute Bergwerke und Höhlen⸗ 
Steinbrüche. In Oeſterreich errichtet man ſogenannte Schwamm⸗ 
ne das find kleine Erdhäuſer mit Satteldach ohne 

enſter. 

In Deutſchland züchtet man den Champignon künſtlich in 
Kellern oder auf Vorrichtungen in Bierbeftätlen In Alken von 
1 Mtr. Länge, 30 Centimtr. Breite und 20 Centimtr. Höhe 
wird für die Brutpilze ein Bett auf Pferdedünger und Laub 
bereitet und mit einer Schicht Compoſt⸗Erde bedeckt. N 

Nchſt dem Champignon wird am meiſten der vortreffliche 
Steinpilz geſchätzt, und er verdient es auch, in jo hohem Maße 
beliebt zu fein. Schon der Name verräth es, daß ſein Fleiſch 
derb und feſt iſt und ſich deshalb ſehr gut zum, Dörren eignet. 
An Wohlgeſchmack und Aroma übertrifft er die meiſten edlen 
Pilze; auch ſein Nährwerth iſt groß und wird nur durch den von 
Trüffel und Morchel übertroffen; dafür iſt ſeine Ergtebigkeit 
weit größer und in günftigen Jahren können große Maſſen ges 
erntet werden. Obgleich die Farbung des Hutes von nelkenbraun 
bis aſchgrau in allen Nuancen variirt, it er leicht von Gifte 
ſchwämmen zu unterſcheiden; auch ſeine Geſtalt iſt nicht immer 
dieſelbe, auf magerem Boden verkümmert der Hut, wogegen der 
Stiel oft unförmlich anſchwillt; umgekehrt erreicht der Hut auf 
fettem Humus boden eine ſehr anſehnliche Größe, während der 


Stiel ſchlank bleibt. 
(Schluß folgt.) 


eu 


den neuen Weg die Auffahrt nach dem Schloß. Auf dieſem 
Wege wird an beiden Tagen von den Schulen, Vereinen, Ge⸗ 
werken, Gilden ꝛc. der Stadt Spalier gebildet. Die Spaliere 
ſind höchſtens zwei Mann tief aufzuſtellen, damit hinter denſelben 
Raum für das Publikum bleibt und der Fußgängerverkehr nicht 
ganz aufgehoben wird. Die Schulen, Vereine 2c. werden nicht 
vor, aber auch nicht jpäter als um 1 Uhr Aufſtellung im Spalier 
ſelbſt nehmen. Von 1 Uhr Mittags ab bis zum Eintreffen des 
Kaiſers im Schloßhofe iſt die Langgaſſe, der Welſche Garten, 
Neue Weß und der Friedrichsplatz fur den Fuhrwerksverkehr 
geſperrt. Das Betreten des Schloßhofes iſt vom 6. d. Mts. ab 
bis auf Weiteres nur den mit Einlaßkarten Verſehenen geſtattet. 
Die Abfahrt der höchſten und anderen Herrſchaften vom 
Schloß nach dem Bahnhof erfolgt ungefähr 8 Uhr Abends, 
wiederum in zwei geſonderten Reihen von Egquipagen und in 
einem Zwiſchenraum von etwa 20 Minuten. Eine Aufſtellung 
der Spaliere des Abends findet nicht ftatt. 8 
In Bezug auf die Aufſtellung der Offiziere und Sanitäts⸗ 
Offiziere des Landwehrbezirks Marienburg iſt dahin Befehl er⸗ 
gangen, daß die theilnehmenden Herren ſich am 7. d. N., 8 Uhr 
45 Min., am Bahnhof Elbing verſammeln. Anzug: Paradeanzug 
(Waffenrock mit Epauletts, Helm mit Haarbuſch, Schärpe), Fuß 
truppen: weiße Hoſen; berittene Waffen: hohe Stiefel. Aufſtel⸗ 
lung auf dem Paradeplatz in zwei Gliedern nach dem Patent. 


Socales. 
Thorn, den 7. September 1894. 


% Zum Kaiſerbeſuck in Thorn erfahren wir, daß beim Er⸗ 
ſcheinen des Kaiſers vor dem Balkon des Rathbauſes, bevor der 
Ehrentrunk kredenzt wird, Herr Erſter Bürge rmeiſter Dr. Kohli 
eine kurze Anſprache hält. — Herr Dr. Kohli nimmt heute als 
Vertreter der Stadt Thorn am Kaiſerdiner in Elbing und 
morgen an dem im Ordensſchloſſe zu Marienburg ſtattfindenden 
Feſtdiner theil. — Bei dem Einzuge des Kaiſers in Königsberg 
haben die ſtrengen Abſperrungsmaßregeln deprimirend gewirkt. 
Die Leute ſind ſo weit bei Seite geſchoben worden, daß es ihnen 
kaum möglich geweſen iſt, ein flüchtiges Bild des Kaiſers zu 
erhaſchen. Es ſind harte Urtheile darüber laut geworden, welche 
uns die Bitte an die hieſigen zuſtändigen Behörden nahelegen, 
daß bei dem Kaiſerbeſuch in Thorn die möglichſte Rückſicht auf 
die Zuſchauer geübt werde, welche den Kaiſer inmitten ſeines 
Volkes ſehen wollen. Die Liebe für Kaiſer und Reich erſtarkt 
unter dem Einfluſſe ſolcher Eindrücke und ſollte nicht unnütz auf 
harte Proben geſtellt werden. 

— Zu den Baifertagen in Weſtpreußen. Für diejenigen, welche 
dem am Sonnabend, den 8. September, vor dem Kaiſer und den 
geladenen Gäſten ſtattfindenden Korpsmanöver des 17. Armee⸗ 
korps bei Elbing als Zuſchauer beizuwohnen beabſichtigten, theilen 
wir mit, daß daſſelbe etwa 9¼ Uhr Morgens ſeinen Anfang 
nimmt. Der Sonderzug mit dem König von Sachſen, dem König 
von Württemberg, den ſonſtigen Fürſtlichkeiten, ſowie den fremd⸗ 
ländiſchen Offizieren trifft aus Königsberg um 8,40 in Elbing 
ein, wogegen der Sonderzug des Kaiſers 20 Minuten ſpäter, 
alſo um 9 Uhr Vormittags, von Schlobitten in Elbing eintrifft. 
Vorausſichtlich wird ſich das Manöver in dem Gelände Pomehgren⸗ 
dorf⸗Damerau⸗Trunz abwickeln; der Schluß deſſelben ftelt gegen 
1 Uhr Mittags zu erwarten, da bereits gegen 1½ Uhr Mittags 
die Rückkehr des Kaiſers mittels Sonderzuges von Elbing nach 
Schlobitten erfolgt. Die übrigen Fürſtlichkeiten und die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere fahren in einem zweiten Sonderzuge von 


Elbing nach Königsberg zurück. 

Zum Kiaiſermanbver. rend der bevorſtehenden Kaiſer⸗ 
manöver werden der König von Württemberg und Herzog Albrecht 
von Württemberg nebſt Gefolge vom 8. September ab in dem 
Schloß des Grafen Dohna in Schlodien bei Mühldaufen ihre 
Wohnung nehmen. Außer dem König von Sachſen behält auch 
Prinz Albrecht von Preußen während der ganzen Zeit ſeine 
Wohnung im königlichen Schloß zu Königsberg. 

— Audi aus den Kreifen Sraudenz und Thorn iſt eine größere 
Anzahl Gendarme zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach dem 
Manövergelände berufen worden. Die Gendarmen, unter dem 
Kommando des Gendarmerie⸗Wachtmeiſters Krüger aus Graudenz, 
ſind geſtern früh von Graudenz aus mit der Bahn nach Elbing 
bezw. Marienburg abgereiſt. Den berittenen Gendarmen wurde 
= — Kaiſertage elegantes neues Zaumzeug zur Verfügung 

eſtellt. 

. — Kückkehr dom Manöver. Am 12. September Abends 
und am 13 September Vormittags beginnt der Rücktransport 
der im Manöyerterrain befindlichen oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Truppentheile, ſo welt letztere die Eiſenbahn benutzen, was bei 


Kavallerie und Artillerie meiſtens nicht der Fall iſt. — 
* Perſonalien. Der Amtsgerichts rath Lenz in Berent iſt in 


enſchaft an das Amtsgericht in Graudenz verſetzt 

—— en Hilfsgerichtsdiener Hermann Miethke 
beim Landgericht in Thorn iſt zum Gerichtsdiener bei dem 
Amtsgericht in Zempelburg ernannt worden. Der Betriebs⸗ 
kaſſenrendant Schultze in Thorn iſt mit vollem Gehalt auf 
Wartegeld geſtellt; der Eiſenbahn⸗ Kontrolleur Foſſe iſt nach 
Neuſtettin verſetzt. 
Widmung. Auf dem Grabe des Herrn Mittelſchullehrer 
Appel, deſſen Obhut die inzwiſchen aufgegebenen Obſtpflanzungen 
auf den Weinbergen anvertraut waren, legte Mittwoch eine 


Deputation des Koppernikus⸗Vereins einen Kranz nieder. 


— Grenzſperre. Der Herr Regierungspräſident erläßt ſol⸗ 
gende landespolizeiliche Anordnung: Das durch die landespoli⸗ 
zeiliche Anordnung vom 7. Auguſt d. 3. erlaſſene Verbot des 
llebertritts von Perſonen aus Rußland an dem Grenzübergange 
bei Gollub wird hiermit auf die Grenzübergänge bei Piſſakrug 
und Gorzno ausgedehnt. Gleichzeitig wird die Einfuhr von 
Milch aus Rußland auf den genannten drei Grenzübergängen 
hierdurch unterſagt. Vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
landespolizeiliche Anordnung unterliegen den Strafbeſtimmungen 
des § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

% Ein blühender Ahazienzweig wurde uns heute vorgezeigt. 
Derſelbe ſtammt vom altſtädtiſchen Kirchhofe von einem Baume, 
der jetzt über und über in Blüthe ſteht. 8 

— Die Güter-Rbffertigungeſtellen des Bromberger Direktions⸗ 
bezirks ſind angewieſen worden, eine Nachweiſung über den 
Verſandt von gemahlener Thomasſchlacke für 1 Monate März 
und September ds. Js. je beſonders aufzustellen und bis zum 
2. Oktober ds. Js. an das Tarifbureau in Bromberg einzuſenden. 

© Der weſlpreußiſche Pfarrerverein, welcher das Intereſſe für 
die Miſſton heben will, hielt in dieſer Woche in Graudenz eine 
Konferenz ab, an der auch der Herr Generalſuperintendent 
Dr. Doeblin iheilnahm. Bei dem Gottesdienſt hielt die Predigt 
Miſſionar Koelleker, welcher 10 Jahre in China verbracht hat, 
über Luc. 14 V. 23: „Gehe aus auf die Landſtraße und an 
die Zäune und nöthige ſie hereinzukommen.“ Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Doeblin machte mit Gebet und Segen den Schluß. 
Die Kollelte ergab Über 85 Mk. 


vom Bahnhof durch die Langgaſſe, den Welſchen Garten über 


— Für den deutfch-euffifchen Handelsverkeke von Wichtigkeit 
find zwei Anträge, welche der Vertreter der ruſſiſchen Staats: 
bahnen auf dem internationalen Eiſenbahnkongreß in Brüſſel 
einbringen wird. Einmal ſollen zwiſchen Warſchau und den 
großen preußiſchen Eiſenbahnſtationen (z. B. Thorn, Danzig u. 
ſ. w.), ſodann zwiſchen Kiew bezw. Odeſſa und Berlin direkte 
Gütertarife eingerichtet werden. Es liegt auf der Hand, daß 
alsdann der Frachtverkehr weſentlich vereinfacht, vielleicht auch 
billiger wird. a 

q Rus der Schule und Familie. Gar vielfach iſt dem 
Lehrer heute die Erfüllung ſeiner erzieheriſchen Aufgaben unend⸗ 
lich erſchwert dadurch, daß er in feinem Züchtigungsrecht jo er⸗ 
heblich eingeſchränkt iſt. Die Schulbehörden ſchreiben vor, daß 
der Lehrer nicht des Guten zu viel thue, und das iſt gewiß aller 
Ehren werth, am Ende auch ſelbſtverſtändlich. Aber wer weiß 
denn, welche Kniffe und Pfiffe von durchtriebenen Rangen ange⸗ 
wendet werden, um eine wohlverdiente Züchtigung als ein Welt⸗ 
ereigniß erſten Ranges erſcheinen zu laſſen? Hier kommen Dinge 
vor, die ſelbſt einen phlegmatiſchen Menſchen aus der Haut 
treiben können, und vor allem giebt es leider nur zu viele 
Väter und Mütter, die unter allen und jeden Umſtänden für ihre 
Kinder, gegen Lehrer und Schule Partei nehmen. Welcher Non⸗ 
jens da mitunter zuſammengeredet wird, das iſt kaum zu glauben. 
Manche Eltern wollen prinzipiell nicht leiden, daß ihre Kinder ge⸗ 
ſchlagen werden; Du lieber Golt, Mütter, die von ihren Kindern 
jeden Schlag abwehrten, haben hinterher zuſehen müſſen, wie ihren 
Herren Söhnchen die Peitſche oder der Stock im Zuchthaus ſchmeckte. 
Man kann darüber im Zweifel und verſchiedener Meinung ſein, 
ob Kinder häufiger oder ſeltener ihre Tracht Schläge haben 
müſſen, aber Ernſt, richtigen kräftigen Ernſt müſſen ſie ſehen, und 
bei dem Wirbelwind, der heute die Welt durchbrauſt, geht es 
ſelten ohne Schläge ab. Manchmal genügt einmalige Strenge, 
genügt das nicht, dann muß dem Körper in derberen Portionen 
ſein Recht werden. Oder ſoll man es etwa machen, wie jene 
Mütter, die jeden Rohrſtockhieb ſofort mit Bonbons verſüßen, 
oder ſoll der Scherz aus den „Münchener Fliegenden“ ernſt 
werden, den Jungen erſt chloroformieren, bevor er ſeine Hiebe 
bekommt? Wenn Eltern einem gewiſſenhaften Lehrer der Aus⸗ 
übung ſeines Züchtigungsrechtes wegen das Leben ſauer machen 
wollen, dann denken ſie an alles, nur nicht an die Zukunft ihrer 
Kinder. In den weitaus meiſten Fällen beurtheilt ein erfahrener 
Lehrer weit beſſer als der Vater oder gar die Mutter Anlagen 
und Charakter des Kindes, er erkennt, ob Trägheit vorliegt oder 
mangelnde Anlagen, er weiß recht gut zu unterſcheiden zwiſchen 
kindlicher Schwätzerei oder aufgewecktem Geiſt, wozu die Eltern 
leider viel zu wenig im Stande ſind. Nicht ein angenehmes 
kindliches Weſen, Drolligthum und allerlei Redensarten kennzeichnen 
das Weſen eines Kindes, die in zarter Jugend beſonders drollig und 
ſuperklug erſchienen, leiſten erfahrungsmäßig in der Schule häufig 
wenig. Was ſoll der Lehrer mit Trotz, Eigenſinn, Trägheit 
machen, ſoll er die Kinder ihrem Schickſal überlaſſen, die nicht 
ſelten in grenzenloſer Weiſe verwöhnt werden? Dann ſchelten 
die Eltern auch über den Lehrer. In der guten alten Zeit hieß 
es derb und kräftig: „Schade um jeden Schlag, der in der 
Schule vorbeiging!“ Und heute kann man manchem jugendlichen 
Strick erſt recht nichts beſſeres wünſchen. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Graudenz, Garniſon⸗ 
Bauamt II, Bote, 2,50 Mk. pro Tag. — Oſterode (Oſtpr.), Magiſtrat, 
Schuldiener, 450 Mark nebſt freier Wohnung und Beheizung. 

5 Platzkarten. Seit dem 1. September werden bekanntlich die Platz⸗ 
karten in den Durchgangszügen und bei Benutzung der in die anſchließen⸗ 
den Züge eingeſtellten Wagen mit nummerirten Plätzen zu halben Preiſen 
ausgegeben, wenn die Entfernung weniger als 150 Kilom. beträgt. Im 
Vorverkauf werden Platzkarten zu halben Preiſen geliefert, auf denen die 
weiteſtgelegene Station innerhalb der Entfernung von 150 Kilom. als End⸗ 
ſtation aufgedruckt iſt, und ſind dieſe Karten auch an diejenigen Reiſenden 
u verausgaben, welche mit Fahrkarten nach einer Station vor der auf 
er Platzkarte bezeichneten Endſtation verſehen find. Beim Vorverkauf von 
Platzkarten zu halben Preiſen beträgt die Verkaufsgebühr wie bei den Platz⸗ 
karten zu ganzen Preiſen 20 Pfg. Wenn ein Reiſender ſich unterwegs 
nachträglich entſchließt, nach einer weiteren in der Zone von 150 Kilom. 
gelegenen Station zu reiſen, ſo iſt in der Platzkarte die urſprünglich ein⸗ 
getragene Beſtimmungsſtation in die neugewählte umzuändern. Beträgt 
die Entfernung von der Abgangsſtation bis zu der neuen Beſtimmungs⸗ 
ſtation jedoch nicht über 150 Kilom., ſo iſt im Anſchluß an die erſte Platz⸗ 
karte eine weitere Platzkarte zum halben Preiſe auszufertigen. Beträgt 
dagegen die Entfernung von der erſten Beſtimmungsſtation bis zur neuen 
Beſtimmungsſtation über 150 Kilom., jo iſt dem Reiſenddn noch eine 
Platzkarte zum halben Beträge für die hinzutretende Strecke zu verabfolgen. 

88 Der kgl. Landrath des Kreiſes Thorn macht folgendes bekannt: 
Es iſt wiederholt die Beobachtung gemacht worden, daß an manchen Orten 
bei dem Verkauf von Zeitungen und anderem Leſeſtoff auf den Bahnhöfen 
die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im ee: nicht ge⸗ 
nügend beachtet werden. Die Herren Miniſter für Handel und Gewerbe, 
der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten und des Innern 59 darauf hin, daß 
der Handel mit Zeitungen und dergleichen auf Bahnhöfen an Sonn⸗ und 
Feſttagen nur während der für das Handelsgewerbe allgemein frei⸗ 

egebenen Stunden zuläſſig iſt. Daß ein Bedürfniß dafür beſtände, 
ür dieſen Gewerbebetrieb auf Grund des $ 105 e der Gewerbeordnung 
eine verlängerte Geſchäftszeit zuzulaſſen, kann nicht anerkannt werden; 
denn inſoweit hier überhaupt von der Befriedigung eines Bedürfniſſes der 
Bevölkerung die Rede ſein kann, wird das reiſende Publikum zweifellos 
überall ſeine Einkäufe an Zeitungen und anderem Lejeftoff in den allgemein 
freigegebenen Stunden erledigen können. 

A Der Sternenhimmel im September. Seit dem 23. Auguſt ſteht 
die Sonne im Zeichen der Jungfrau. Am frühen Morgen des 23. Sep⸗ 
tembers wird ſie auf ihrer ſcheinbaren Wanderung in dasjenige der Waage 
gelangen. Tag und Nacht ſind dann in dieſem Jahre zum zweiten Male 
gleich und der Herbſt nimmt ſeinen Anfang. Das Tagesgeſtirn iſt ſeit dem 
1. September 20,15 Millionen Meilen von der Erde ent. An dem 

enannten Tage begann die aſtronomiſche Here die ſich als heller 
Schein am öſtlichen Himmel zeigt, des Morgens um 3 Uhr, die bürgerliche, 
in der es in freigelegenen Wohnungen zur Verrichtung eg Ar⸗ 
beiten eines künſtlichen Lichtes nicht bedarf, erſt nach 4 Uhr 30 Minuten. 
Abends endigt dieſe gegen 7 Uhr 45 Min., jene etwas nach 9 Uhr. Der 
Mond der Erde iſt Vollmond am 14., Neumond am 29. September. An 
beiden Tagen finden Finſterniſſe ſtatt, von denen die erſtere, eine Mond⸗ 
finſterniß, bei uns ſichtbar iſt, während die letztere, eine Sonnenfinſterniß, 
in ganz Europa nicht beobachtet werden kann. Der Mond iſt am 10. 
September mit mehr als 54000 Meilen in Erdferne, am 26. September 
mit 49410 Meilen in Erdnähe. Merkur iſt im diesjährigen September 
nicht ſichtbar. Dafür leuchtet Venus noch als Morgenſtern, obſchon die 
Sichtbarkeit dauernd abnimmt. Sie erhebt ſich ſeit dem 1. um 2 Uhr 13 Min., 
alſo etwas mehr als 2 Stunden vor Sonnenaufgang. Die Entfernung 
von der Erde beträgt zur Zeit 30,5 Millionen Meilen. — Mars, an 
einem röthlichen Licht leicht erkennbar, erhebt ſich in der Lichtſtärke eines 
Sternes erſter Größe gegenwärtig um 8 Uhr 28 Minuten Abends, ſod ann 
immer früher. Gegen Ende des Monats iſt er die ganze Nacht hindurch 
ſichtbar. Sein Standort iſt der Stier. Augenblicklich iſt er von uns 
10,8 Millionen Meilen entfernt. Am 13. Oktober wird er der Erde mit 
8,6 Millionen am nächſten ſtehen. — Der Fixſternhimmel bietet im 
September ſchon einen ſehr ſchönen Anblick. 

T Cholera. Nach dem Ergebniß der bakteriologiſchen Unterſuchung 
leidet die Wittwe Kams nicht an Cholera. Bei den Cholerakranken Vero⸗ 
nika Kowalkowski und Anton Derkowski find Cholerabazillen nicht mehr 
vorhanden. Die Choleraſtation des ſtädtiſchen Krankenhauſes wird heute 
vollſtändig geräumt und es bleiben nur noch 9 Perſonen in Quarantäne. 

eitere Meldungen von verdächtigen Erkrankungen 
find nicht mehr eingelaufen. Der Stadtbezirk 
Thorn kann daher heute als ſeuchenfrei ange⸗ 
ſehen werd en. Ueber die Erkrankung des Arbeiters Jendrzejewski 
in. Mocker ist die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen; 
weitere Erkrankungen ſind auch von dort nicht gemeldet. 
Aus ent Bureau des Staatskommiſſars erhalten wir folgende Mit- 
theilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt? 1. bei dem Auarantäne⸗ 
ſlichtigen Walter in Platenhof, 2. bei dem Arbeiter Moritz in Tiegenhof, 
bei dem Arbeiter Weſſel in Platenhof, 4. bei David Will, dem Vgter 


7 


des verſtorbenen Kindes Will, 5. bei Toepper und Dietrich, ſämmtlich in 
Platenhof bei Tiegenhof. 

— Wegen Ausſetzung eines an der Cholera erkrankten Flößers 
wurde in der letzten Sitzung des Schöffengerichts der Rottmann Wolanin 
zu 3 Monaten und der Flößer Gluch zu 2 Monaten Gefän niß verurtheilt; 

eiden wurde ein Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft e 
Der Holzhändler David Rapaport, welcher ebenfalls angeklagt und ſeiner 
Zeit in Graudenz verhaftet war, mußte freigeſprochen werden, da er nicht 
allein von der Ausſetzung keine Kenntniß hatte, ſondern ſelbſt eifrig thätig 
war, die Schuldigen der Behörde zu überliefern. 

Plötzlicher Tod. Am Mittwoch kamen auf dem Manöverfelde in 
der Gegend von Pr. Holland mehrere Unfälle vor. Unter anderen ſank 
ein Reſerviſt der 13. Kompagnie des 21. Infanterie-Regiments kurz vor 
dem Einrücken in das Quartier vor Pr. Holland nieder und war auf der 
Stelle todt. . 

O Schweineeinfuhr. Heute wurden 178 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus ein geführt. 

Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Vieh- und Pferdemarkt waren 
125 Pferde, 132 Rinder und 510 Schweine, darunter 44 fette, aufge⸗ 
trieben. Schweine wurden bezahlt mit 35—37 Mk. für beſſere und 
33—34 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilogr. Lebendgewicht 

* Zugelaufen ein dunkelgrauer Hund auf dem altſtädtiſchen Markte. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet: 3 Perſonen. 

O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,07 Meter 
unter Null. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 
5 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren it der 
Dampfer „Wilhelmine“ mit leeren Bierfäſſern und Stückgütern nach 
Königsberg, und „Alice“ mit ſeinem Schleppzug nach Wloclawek. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 7. September (11 Uhr 26 Min.). Größtes Aufſehen 
erregt die Mittheilung der „Nationalzeitung“, daß der Kaiſer von der 
Liſte der zum Provinzialdiner in Königsberg Eingeladenen die Namen der 
als Gegner des ruſſiſchen Handelsvertrages bekannten Agrarier Grafen 
Mirbach, Kanitz und v. Klitzing geſtrichen habe. Es liegt hier nach 
vielfacher Anſicht eine ſehr bemerkenswerthe Kundgebung des Kaiſers 
vor. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Antwerpen, 7. September. Heute wurden zwanzig Congo⸗ 
leſer an Bord des Schiffes „Eduard Bohlen“ nach Congo eingeſchifft, 
das Schiff war feſtlich geſchmückt. Eine große Anzahl Abgeordneter, 
höhere Beamte, Offiziere und das Ausſtellungskomitee machen die 
Fahrt bis Vliſſingen mit. Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte 
der Abfahrt des Dampfers bei. 

Paris, 7. September. Ein furchtbarer Gewitterſturm ſuchte 
heute das Departement Tarn heim. Mächtige Bäume wurden ent⸗ 
wurzelt und an zwanzig Kilometer Weinberge vernichtet. Viele 
Winzer find vollſtändig ruinirt. Der Schaden iſt ganz enorm. 

Wien, 6. September. Der ungariſche Finanzminiſter richtete 
an ſämmtliche Eiſenbahn⸗, Brücken⸗ und anderen Bauunternehmungen 
einen Erlaß, daß bei den Bauten höchſtens 30 Prozent fremder 
Arbeiter beſchäftigt werden dürfen, und dieſe auch nur in dem Falle, 
daß die Unternehmer nicht genügend einheimiſche Arbeiter erhalten 


können. 
wyork, 6. September. Durch die Waldbrände find, wie 


Ne 
5 feſtgeſtellt iſt, im Staate Minneſota 8 Städte und in Wiskonſin 


Städte eingeäſchert worden. 
EF . nn 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


erer m PT e 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 
Waſſerſtand am 7. September 1894: 


über Null k 
um 8 Uhr Morgens unter Null 0,07 Mete. 
Lufttemperatur: 9 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 

Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Oſt, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
8 Uhr 


—— - Morgens 
eichſel: Thorn, den 7. September 0,07 unter Null 
> Warſchau den 1. September. 0,49 über 1 
z Brahemünde den 6. September 2,08 „ 
Brahe: Bromberg den 6. September . 5.30 „ = 


S ubmiſſionen. 

Schubin Pr. Poſen. Bedürfniſſe für die Provinzial⸗Erzi f 

N 75 e Bedingungen 1 Mark. 5 Mi 
ojen. Verpflegungsgegenſtände für die Provinzial⸗ . 

Anſtalt. Termin 20. September. Sepang 1 Mt“ ee 

: Samter Pr. Poſen. a e in Kl. Gaj. Aus⸗ 

führung der Drainage in der Gemeinde Kl. Gaj. Termin 27. September. 


Bedingungen im dortigen Landrathsamte zu erſehen, wohin auch Angebote 
zu richten ſind. 


0 ——2—2T2T2T22——w—M—— 2 


Behegrapbifche kurfie 5 
Berlin, den N 


Tendenz der Fonds börſe: feiter, 1 7.9. 94.] 6.9.94 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 


t “0200 ] 220,65 [ 25 
Wechſel auf Warſchau kurz . REN 219,80 = 
Preußiſche 3 proc. Conſols x 93,90 93,90 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols u 103,30 103,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols. ur 105,40 | 105,50 
Polniſche Pfandöriefe 4½ proc. . 3 68,80 68.90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. Er 65,70 67,70 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 99,70 | 99,90 
Disconto Commandit Anteile. . , 8 195,— | 195,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. > 164,35 | 164,35 

Weizen: September. 136,— 134,25 

November. 138,20 | 136,75 
loco. in New»dort , , A 58, | 58), 
Roggen: Db... 8 119,— | 118,— 
September NER . 119,20 118,25 
Oktober N 118,70 | 117,50 
Movemiber. 3%: . 20, 795 119,— | 117,75 
ro nr 43,10 43,— 
Nobende d. 3 43,10 43,— 
Spiritus: 50er loco. Tr En = 2 
70er loc . . — a 32,50 | 32,10 
70er Sptember. a 36,30 | 36,— 
70er November. 30,60 | 86,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 31. Auguſt bis 6. September 1894 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Eine Tochter dem Arbeiter Peter Skalski. 2. Ei 
Tochter dem Bahnarbeiter Auguſt Rüp. 3. Ein Sohndem Arbeiter re 
mann Dulinski. 4. Ein Sohn dem lempner Auguſt Treß. 5. Ein 
5 er ART E a Tochter dem Arbeiter 
uguſt Schulz. 7. Ein Sohn dem Arbeiter Igna A N 
Tochter dem Arbetter Anton ee gnatz Kowalski. 8. Eine 
H 4. . eh, 4 Tage. 
onate. 3. Max Ziemkiewicz, onate. 4. Jo 
5. Leokadia Kabaßki, 2 Jahre. 6. Czeslaw 50 2 Monz 7 
Lach en u 78 En at Stremel, 7 Tage. 9. Amanda 
irchherr⸗Schönwalde, ahr. ittwe 2 1 60 8 
Arbeiter Anton Glaubert, 30 Jahre. Bentſchtowski, 00 Jahre. 11. 
Aufgeboten: 1. Arbeiter 


wska. 
Eheſchließungen: 1. Tiſchlergeſ 52 
elagia Nadolny⸗Mocker. ſchlergeſelle Johann Olszewski Thorn und 


2. Arbei ing ! 
I ve Sana, or Veen, ut sur Ber 


2. Kaſimir Kolaski, 7 


5 Anton Nowinski und Marianna Rut⸗ 


sls 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


für Vereine jeder Art, gestickt und gemalt in 


Fahnen und Banner anerkannt vorzüglichster Ausführung. 


Schärpen, Vereinsabzeichen, Schleifen, Fahnenbänder etc. etc. 


Fahnen und Flaggen aus Ia Harine-Schifs-Paggentuch, Wappenschilder, Inschriften, 


Transparente, sowie sämmtliche Dekorationsgegenstände für Festlichkeiten. 
Fahnen- Fabrik Franz Reinecke, Hannover, 


Die Verlobung ineiner äl⸗ 
teſten Tochter Margarethe 
mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Peiser aus Guben 


A 
9 beehre ich mich hiermit ergebenſt 


anzuzeigen. (3542) 
Thorn, im September 1894. 
Rosalie Leiser, 

geb. Jontow. 


Die Kaſſenmitglieder ’ 


A machen wir darauf auf: 
NN TN NN NN N merkſam, daß fie bei jeder Kranken- n 7 i 5 | hi 
Bekanntmachung ae e e een Die Fahnenfabrik von Otto Müller 


des Krankengeldes bei der letzteren, 
ſtets das Mitgliedsbuch vorzulegen 
haben. Kaſſenmitglieder, welche ohne 
Mitgliedsbuch erſcheinen, gelten als 
nicht legitimirt und müſſen zurückge⸗ 
wieſen werden. (3431) 
Thorn, den 27. Auguſt 1894. 
Der Vorſtand 
der allgem. Ortskranſtenſaſſe. . 


Bekanntmachung. | 
l Am 17. 18. und 22. September er. findet ein Scharfſchießen aus 
ſchweren Geſchützen in der Linie Fort Großer Kurfürſt (V) bis Fort Winrich 
von Kniprode (VI) ſtatt. 

An den Schießtagen iſt von Vormittags 5 Uhr an bis nach Beendigung 
des Schießens das Betreten des Geländes, welches von der genannten Linie, 
der Thorn ⸗Poſener Eiſenbahn, der Kapellen Linie und der Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße eingeſchloſſen wird, wegen der damit verbundenen Lebensgefahr verboten. 

Durch Sicherheitspoſten werden in dieſer Zeit folgende Wege für den 
öffentlichen Verkehr geſperrt. 

Bekanntmachung. 1. Die Thorn⸗Argenauer und Thorn⸗Bromberger Chauſſee vom 
Wir bringen hierdurch e daß Schnittpunkt mit der Thorn⸗Poſener Eiſenbahn bis zum Wege nach 
5 . re 3 Schlüſſelmühle, ſowie ſämmtliche Wege zwiſchen der Thorn⸗Poſener 
se Fern d Sender 1894. er Eiſenbahn und der Thorn⸗Argenauer Chauſſee. 8 
Der Magiſtrat. 2. Die Ringſtraße von Fort Winrich von Kniprode (VI) bis zur 
Thorn⸗Argenauer Chauſſee. 


Bekanntmachung. 
Der Militär - Anwärter Hung, 50 Der Weg von Klinke Krug bis nach Bale Krug. 
77 ” „ ” ” " n 


ift mit dem heutigen Tage bei der hieſigen x 5 7 
F elde Keen 5. Die Lehmchauſſee an der Thorn-Artenauer Chauſſee über Forit- 

Basa Sach wird. u 3569] haus Dziwak nach Wudek. 
Thorn, den 6. September 189. 6. Sämmtliche von Podgorz und Stewken nach den Forſthäuſern 

Der Magiſtrat. Lugau und Dziwak führende Wege. 
Bekanntmachung. 7. Der Cjernewitzee Weg von Dziwal bis zur Warſchauer 
In unſerem Bureau 1 kann ſich ein Zollſtraße. 

junger Schreiber mit guter Handſchrift 8. Der von Wudel öſtlich der Adlerberge führende Weg nach dem 
Czernewitzer Weg, ſowie die von Oſten und Süden nach dem Schießge⸗ 
lände führenden Waldwege. 


unter Vorlegung ſeines Lebenslaufes bal⸗ 
digft zur Beſchäſtigung melden. 

Zünder mit Zündladungen, einzelne Zündladungen, oder blindgegangene 
Geſchoſſe dürfen unter keinen Umſtänden berührt werden. 


Mit der Einführung des Hochdruckbetriebes 
ſoll demnächſt vorgegangen werden und wird 
bei dieſer Veranlaſſung daran erinnert, daß 
nach 8 3 der Polizei = Verordnung für das 
Waſſerwerk die muthwillige oder fahrläſſige 
Vergeudung von Waſſer polizeilich beſtraft 
wird. 

Außerdem werden die Eigenthümer der⸗ 
jenigen Häuſer, die heute ſchon an die 
Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, erſucht, 
darauf zu halten, daß ihre Einwohner jeden 
unnöthigen Verbrauch von Leitungswaſſer 
vermeiden. Sollte trotzdem in einzelnen 
Gebäuden, wie das neuerdings mehrfach 
vorgekommen iſt, Waſſervergeudung ſeſtge⸗ 
ſtellt werden, ſo müßte zur ſofortigen Erhe⸗ 
bung des Waſſerzinſes bezw. bis dahin zur 
Abſperrung der Zuleitung geſchritten werden. 

Eltern wollen ihren Kindern die muth⸗ 
willige und unnöthige Oeffnung der Straßen⸗ 
brunnen verbieten, da auch dieſes unter 
Strafe geſtellt iſt. — 13552] 

Thorn, den 3. September 1894. 


Der Magiſtrat. 


in Godesberg a. Rh. 


empfiehlt sich zur Lieferung zum 22. September von allen vorkommenden 


Haus- und Vereinsfahnen, Schärpen, Vereinsabzeichen, 
Wappen, Ballons ete. 


ısführung u. aussergewöhnl. billigen Preisen. — Cataloge u. Offerten gratis. 


in sehr prachtvoller solider A. 


Am Bromberger Thor. 
Europas grösste Menagerie! 


Täglich von Morgens bis Abends geöffnet. 
Vorſtellungen Nachm: 4, 6 und 8 Uhr Abends. 


Hauptfütterung BE 


ſämmtlicher Thiere nach der letzten Vorſtellung. 
Alles Nähere . — ge 
Hochachtungsvoll II. Scholz, Beſitzer. 


enſtoffe, Sg 
fertige Fahnen auf Beſtellung 
empfiehlt billigſt 
R. Giraud’s W., 
Gerberſtraße 25. 68427) 


Fahnen, Flaggen, Banner, 


Vereins-Artikel jeder Art, 


sowie alle übrige Decoration und Illumination 
liefert äusserst billig in hocheleganter Ausführung. 


Mündener Fahnenfabrik (Hannov.-Münden.) 
Ta za) find in großer Auswahl zu 
ann den billigſten Preiſen zu haben 
Lacke und | Mauerſtr. 20, 


Malerutensilien | unweit der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, IS. SAZ, Mauerſtr. 20. 
Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäft. 


Thorn, den 6. September 1894. 
Der Magiſtrat. 

Dabei iſt es gleichgültig, ob das Geſchoß eine Granate oder ein Schrapnel 

ob es mit Zünder verſehen iſt oder nicht. 


Die Lieferung 
au Fleiſch fur das II. Bataillon 
Fuß Artillerie Regiments Nr. 1 if Der etwaige Finder eines blindge gangenen Geſchoſſes wolle den Fundort 
für die Zeit vom 1. Oktober bis im Geſchäftszimmer der Schießplatz Verwaltung mittheilen, damit die Spren⸗ 
= Dezember d. J. zu vergeben. gung des Geſchoſſes veranlaßt wird. . ri 
fferten find bis 12. d. Mts. Dem Finder wird für jedes Geſchoß eine Prämie von 40 Pfg. gezahlt 
Das Suchen von Sprengſtücken auf dem Schießgelände iſt ſtreng unterſagt. 
Königliche Schießplatz⸗Verwaltung. 


einzureichen an die 
Vom 1. Oktober ab verlege ich mein Geſchäftslocal nach meinem Hauſe 


Menage⸗Kommiſſion, II. Bataillons, 
Gerechteſtraße 13 


Fuß:Artillerie- Regiments Nr. II. 
und verkaufe, um mein Lager von (3457) 


Nächste 


— Möbel-, Spiegel- und Polster waaren e Wufterbücer und Preistiften überaülhin Feanfo. 
„3000 80.000 71 vor dem Umzug zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten DER CN S2o9sQissssse Vereinigte Jünger. 
F $ J. Trautmann, Strobandſtr. 7. Schützenhaus. ente N uhr 

080 A k. In 
A = H D k ti 5 f h ne Heute — im Schützenhause. 
ea aus- U. VekorTatlonsiannen Ri K h ni m 
I: = jeder Art in Wolle und Baumwolle liefert billigst Lesen- 10 80. 
5 ee arl Härtel vorm. D. Muller, Grosse Frühstücks- und Abendkarte. A 
as Hau 0 M 8 Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. Hochachtungsvoll Or chestr ion-Goncert 
| it I AD Ss ſofort 3561) Berlin S. W., Schützen-Strasse 19. F. Grunau T k h 
e Tuachmecherltraße 22. EE e e 
fferire a ſtatt. tg, 


| 


e 
gutes Klobenholz I Cl. 
frei Haus per Klaſter Mk. 18. 
P. Gehrz, Thorn III, Mellinſtr. 87. 
Bindfaden 
empfiehlt billigſt 
Bernhard Leisers Seilerei 
Heiligegeiſtſtraße 16. 


Fr. Preisselbeeren 


Zim mergeſellen 


SEDISEIEI ee 


Erdbeeren, 


beste Sorten in kräftigen 9 


Margot Brandt, 


ausgel. a. d Königl. Hochſchule zu 
Berlin v. Fr. Prof. Schultzen v. 
>| Asten ertheilt vom 15. d. Mis. 


Gasglühlicht!! 


8 N — 55 Dee flit 1 und Wieder- 

9 verkäufern zu ſehr billigen Preiſen. Geſan unterricht. 
* Loebm Ann, ) „gelang: dahin 2 — ti 

’ Berlin SW. P. 1 El. Zoppot. Pommerſche⸗Straße 34. F gratis und franko. 

See wei möblirte Zimmer vermiethet. A ried, Roemer 9 

D 


.. ⁵ 0. 8 A Kube, Vaderſtraße 2, II. Quedlinburg. 
finden dauernde Arbeit bei Die Annahme der Arbeiter 


III. Wohn. zu derm. Brückenſtr. 22. ED FD e 
G. Soppart, Thorn und die Vertheilung der Poſten zur diesjährigen Cam⸗ 


ine Wohn. 2 Zimmer, Küche u. Zub. 
Junges, geb. Mädchen, pagne findet am 


3. Etage vom 1. Oktober zu vermieth. 
[3518] Breiteſtraße 1315 i 
muſtk., wünſcht Stellung als Kinder⸗ 
fräulein oder Stütze der Hausfrau. 


Ein möbl. Zimmer 
Offerten erbeten Berlin, Poſta 


zu vermiethen. Brückeuſtraſze 16, I. r.] Reichsbank 


pikirten Pflanzen. 
Preisverzeichniss 


Unſerem Lehrling 
iſt auf dem Wege zur 


2. . N Ein Hunderkmark⸗Schein 


Loder 2 möbl. Zim Brüdenftr. 16, IVIverloren gegangen. 
Eine Famikienwohnung Familienwohnung Den ehrlichen Finder bitten 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. wir denſelben gegen entſprechende 


ielen Nebenrä Sr 2 ieth. . 
Wee Beens Garten. Belohnung bei uns abzugeben. 
Gebrüder Casper, 


Eine Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 
Gerechteſtraße. 


> Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Mellinſtraße 89. [3323] 
ut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

1 3 Bäckerſtraßte 15, 2 Treppen. 


Ackien Zuckerfabrik biernchoslamite 


oſt und Bahnſtation. ER Provinz Pofen. 
se Bahnſtrecke oe Ano wrallam 


Zwei Gymnaſtaſten 


finden frdl. Aufnahme unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei Frau Ww. Mazurklewioz. 


